
Mozarts religiös-ſittliche Erziehung.
ald nach dem ode des genialen Komponiſten (54 ezemberB ſchrieb Andreas achtner, Hofmuſfiker beim rzbiſcho vbon alzburg

Uund ein beſonderer Freund der Familie ozart, an Wolfgangs Schweſter
einige Erinnerungen den Heimgegangenen, in denen auch eſſen
Charakter erührt „Er war voll Feuer, eine Neigung hing jedem egen  5
ſtand ſehr ei an enke, daß Iim Ermangelungsfalle einer ſo
vorteilha Erziehung, wie 4* 0  E, der ruchloſeſte ewi
werden önnen, ſo empfänglich war er für jeden Reiz, en üte oder
el prüfen noch nicht mſtande war. Niemals iſt Mozarts
ſeeli Veranlagung kürzer Uund treffender ausgeſprochen worden als in
dieſen orten In der Tat Mozarts Charakter war weich wie Wachs,
und die Erziehung mu darauf ausgehen, alle jene fern halten, die
mit derber Hand das Gebilde hätten verbiegen oder verunſtalten
können

Die Vorſehung a ozart einen ater egeben, gerade wie ihn
rauchte, einen Mann bon und Erz, vbon ausgezeichneter El  ei
und Lebenserfahrung Uund tiefſtem religiöſen Sinn und Qbei von einer
wahrhaft erwärmenden und beg  enden väterlichen Güte, lebe und Auf⸗
opferung für das irdiſche Und ewige Wohl ſeiner zwei Kinder Wolferl
und Nannerl Niemand kann ohne Ergriffenheit die herrlichen Briefe eſen,
die Leopold ozart V großer Zahl geſchrieben hat, und drängt ſich
der Ruf auf die Lippen Glückſelig die Kinder, die einen ſolchen ater
aben

Leopold ozart war ein gebildeter Mann, der in ſeiner Vaterſtadt
ugsburg die niederen und m alzburg der Univerſität höhere Studien

1 1914 erſchien bei Georg er in München die erſte, nach modernen wiſſen⸗
ſchaftlichen Grundfätzen bearbeitete Ausgabe der Briefe Mozarts und ſeiner Familie
VV ünf ſtarken Bänden, herausgegeben von Ludwig Schiedermair, durch die alle
rüheren unvollſtändigen, ar gekürzten und in neuzeitliche Rechtſchreibung über⸗ͤ⸗
ragenen Briefſammlungen entwertet ſind Dieſe nele Ausgabe habe ich meiner
Arbeit zugrunde gelegt, die Schreibweiſe aber, dem Zwecke unſerer Zeitſchrift
en  rechend, mäßig moderniſiert.
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gemacht Hier war als Logicus eingeſchrieben und gewann bald auf
Grund eines Examens eine öffentliche Auszeichnung. Bald jedo widmete

ganz der Uſt Von ſeinen ſieben Kindern ihm nur zwei
erhalten geblieben, eren Erziehung alle orgfa widmete. Selbſt das
Komponieren und rteilen bon Lektionen hat ELr eingeſtellt, ganz für
ſeine Kinder eben können Wie ne und wie eit eTr ſie muſikaliſch
gefördert hat, wiſſen ir. die beiden Wunderkinder wurden von der ganzen
europäiſchen Kulturwelt angeſtaunt

Man könnte nun lauben, daß bei einer ſo intenſiven der
Aſik und hei den ausgedehnten Virtuoſenreiſen die religiöſe und
Erziehung Schaden leiden en ein Leopold Mozart verlor das
eine Notwendige nie aus den Ugen, ihm galt Ehre und Uhm nie als
łſa für Ugenden, wurde nicht müde, ſeine Kinder durch
Wort und Beiſpiel darauf hinzuweiſen, daß ein V- lebendigem Chriſtentum
verankerte Seelenleben das wichtigſte ſei Nannerl war ein einfacher
Charakter, und des Vaters Lehren elen auf fruchtbaren Grund Bei

olfgang war das Erziehungswerk Ungleich ſchwieriger, das Fundament
mu auf dem weichen oden viel tiefer und reiter gelegt werden.

chon die rein enſchlichen, gewinnenden Eigenſchaften
des Vaters euchten aus ſeinen Briefen hier und dort wunderſam auf,
ſeine Beſcheidenheit, ſein Edelmut, ſein feiner Takt, ſein gerader, aufrechter
Sinn, ſeine Nächſtenliebe Uund Wohltätigkeit, beſonders aber ſeine ver

gleichliche Menſchenkenntnis, die, wie ſelbſt ſagt, die ru ſeines
Lieblingsſtudiums ildete „Gott erhalte meinen prophetiſchen Geif 74 ſchrieb

einmal, als eine gewiſſe Perſönlichkeit, eren Umgang EL gemieden,
ſich als ein aventurier V Nicht geringer war ſeine Klug⸗
heit Und Lebensweisheit. Leider gelang es ihm nicht, trotz ſeiner Uner:

en Mahnungen und ſeiner klugen Verhaltungsmaßregeln, auch dem
ohne leſe gerade für ihn ſo notwendige enntni des Lebens und der

Menſchen beizubringen; in all dieſen praktiſchen Dingen le olfgang
zeitlebens ein naives Kind Als dieſer im Alter bon 22 Jahren auf einer
Kunſtreiſe mit der Utter m Mannheim weilte und ſehr auf ſein
eigenes Plänemachen vertraute, ohne ſich die reifen Erfahrungen des Vaters
genügen nutze machen, chrieb Leopold „Ihr wißt und habt auſend
Proben, daß mir der gütige ott eine geſunde ernun egeben, daß mir
der Kopf noch immer am rechten rte ſteht, und daß in den ver⸗

wirrteſten en oft einen Ausweg gefunden, und eine enge en
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vorausgeſehen und rraten habe was le Euch denn ab, mich Rat
zu fragen und allzeit nach meinem en tun? Mein Sohn, Du
haſt mich mehr als Deinen aufrichtigſten Freund denn als einen charfen
ater anzuſehen.

Über all dieſe natürlichen Geiſtesgaben des Vaters, die ich hier nur

ottkurz erwähnen wo  K, erho ſich ſein tief chriſtlicher Sinn.
war ihm das und mega, ohne ihn hat ETL ni begonnen und
ni 9e  r Ihm gab bei allen rfolgen, und was noch eit
größer iſt, bei allen Mißerfolgen und chweren Schickſalsſchlägen die Ehre
Wie oft omm in ſeinen Briefen dieſe abſolute rgebung m Gottes
gungen zum Ausdruck, und wie oft hat ſie m rühren  er eiſe
rprobt „Sie wiſſen ſchon ſchrieb ſeinen Salzburger Freund,
den Kaufmann Lorenz Hagenauer, „ich bleibe bei meinem en Spruch
In te, Domine, speravi, Hat Voluntas tug!“ „Wenn Gott nicht ill,
ſchrie ein andermal N

＋ denſelben, „ſo will ich auch nicht.“ Die
wunderſamen Talente ſeines Sohnes le für Gottes Geſchenk und
ard nicht müde, auch ſeinem Sohn dieſen Gedanken ief ins Herz
prägen icht ei Uhmgier war deshalb der rund, warum ſeinen
Sohn ſchon ſo frühzeitig in die große, weite Welt einführte, ondern

zur Ehre ſeines Fürſten und ſeine Vaterlande „der Welt ern
under verkünden, welches ott in alzburg hat geboren werden en

bin leſe andlung dem allmächtigen ott chuldig, on wäre ich
die undankbarſte Kreatur; und enn ich jemals chuldig in, die Welt
dieſes Wunders halben überzeugen, ſo iſt 8 eben jetzt, da man alles,
was nuUur ein Under El erli macht und allen Wundern wider  2  2
ſpricht Man muß ſie demnach überzeugen. Und war 8 nicht eine große
Freude Und ein großer Sieg, da ich einen Voltairianer mit einem Er⸗
ſtaunen mir agen orte „Nun habe ich einmal m meinem eben eim
Under geſehen, das iſt das erſte. Weil nun aber dieſes Wunder
ſichtbarlich und olglich nicht widerſprechen iſt, ſo will man ＋2 Unter—
drücken Man will ott die Ehre nicht geben Man en e8 omm
noch auf einige ahr d lsdann erfällt 3 ins Natürliche und hört
auf, ein Under zu ſein.“ Als man in alzburg ſeine reiſe wünſchte,
ſchrieb 77  itte, man olle mich nur machen, und dasjenige, was ich
mit ott angefangen habe, mit en ausmachen en ott
erläßt keinen rlichen Teutſchen“, und einige Monate er „Wir
aben uns jederzeit dem göttlichen en —ũ——.0 en und ſchon, ehe wir
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bon alzburg abgereiſt ſind, ſo aben wir ott inſtändig gebeten, unſere
vorhabende eiſe zu verhindern oder ſegnen.“

Auch bei den mancherlei chweren Krankheiten der Kinder und beim
ode der Gemahlin, die ari in den Armen Wolfgangs arb, wurde
ater Leopold nicht einen Augenblick ſeinen erhabenen Grundſätzen irre.
Es nge vbon der nade Gottes ab, meinte Er, ob dieſes Under,
ſeinen Wolfgang, erhalten oder ſich nehmen olle Üüber die ſchwere
Krankheit des Nannerl berichtete aus Holland Kaufmann Hagenauer:
„Mein me Kind ſah einesteils die Gefahr ſelbſt ein und mpfand ihre
Schwäche bereitete ſie zur Reſignation in den göttlichen illen; ſie
empfing nicht nur das heilige Abendmahl, ondern der Geiſtliche and ſie
m ſo chlechten mſtänden, daß ihr auch das heilige Sakrament der
Olung gab Sollte jemand Unſere Unierredung, die wir drei, meine
Frau, ich Uund meine Tochter, manchen en zuſammen atten, und
wir dieſelbe bon der Eitelkeit der Welt, vbon dem glückſeligen Tod der
Kinder überzeugt, gehört aAben, der Tde ohne naſſe Uge C8 nicht
angehör aben Nun omm es darauf V ob ihr ott die Gnade
gibt, daß ſie wieder ihren Kräften elangt, oder ob ein anderer ufa
dazu ommt, der ſie m die wigkeit Wir aben Uuns jederzeit dem
göttlichen en überlaſſen. Stirbt meine Tochter, ſo ſtirbt ſie glück
elig Schenkt ihr Gott das eben, ſo bitten wir ihn, daß EL ihr ſeiner⸗
zeit einen ebenſo unſchuldigen eligen Tod verleihen möge, als ſie jetzt
nehmen Ide hoffe das letztere, indem, da ſie ſehr ſchlecht war,
—  — nämlichen onntage ich mit dem Evangelium agte Domine, descende,
Komm, Herr! bevor meine Tochter ſtirbt Und dieſen Sonntag hieß 8
Die Tochter ſchlief; dein Glaube hat dir geholfen en Sie nur im
Evangelium, Sie werden e8 ſchon n  en  0

Als olfgang mit der Utter 1777 die Reiſe nach Mannheim⸗Paris
angetreten atte, wu der ater in ſeinem erſten rie ganz meiſterha
die immung der Ode und Leere zu ildern, die ihr Abſchied bei ihm
und der Tochter zurückgelaſſen In dem Taumel habe ganz ver⸗

geſſen, ſeinem Sohn den väterlichen egen zu geben „Ich ief ans Fenſter
und gab ihn euch beiden nach.“ Täglich bete eLr auch den Roſenkranz
für ſie eine Ahnung gehabt, daß dieſer Abſchied einen Abſchied
von ſeiner emahlin fürs eben bedeutete! Nach zehn Monaten war leſe
geſtorben, geſtorben aris, fern bon der Heimat, ohne daß der
ater irgendwie darauf vorbereite war Wolfgang konnte ſich denn auch
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nicht en  ießen, dem ater leſe niederſchmetternde Nachricht direkt mit⸗
zuteilen; eLr wandte ſich an Abbé ullinger, den en und treueſten Haus⸗
freund der Familie ozart, mit der itte, dem ater ſchonend die Wahr⸗
heit beizubringen. Er ſelbſt ſchrieb dem ater nur bon der ſehr chweren
und ehr bedenklichen Erkrankung der Utter. ein der ater war viel

klug und erfahren, ſich äuſchen en „Wir weinten zu  E
ſammen, daß wir kaum den rie eſen konnten“, ſo chrieb zur

und Deine Schweſter! Großer, barmherziger Dein aller⸗
heiligſter Wille ehe Mein lieber ohn! Bei aller meiner Iimmer
möglichen rgebung m Gottes luen wirſt Du *2 doch ganz menſchlich
und naturli nden, daß ich durch Weinen faſt gehindert werde,
ſchreiben. Du bemühſt dich ſehr, mich röſten; das tut man
nicht gar ſo eifrig, enn man nicht durch den Verluſt aller menſchlichen
Hoffnung oder durch den Fall ſelbſt dazu ganz natürli angetrieben ird
Nun gehe ich zum Mittageſſen, ich erde aber Appetit aben Dieſes
chreibe ich halb Uhr nachmittag. weiß nun, daß meine lehe
Frau Im Himmel iſt (Bullinger unterdeſſen ſeinen chweren Auftrag
ausgerichtet.) chreibe eS mit weinenden Ugen, aber mit gänzlicher
rgebung m Gottes en egen meiner ann Du ruhig ſein,
ich werde als ein Mann andeln Daß eS Unbegreiflich empfindlich
iſt, enn der Tod eine gute, glückſelige Ehe zerreißt, das muß N  an er⸗

fahren, C8 wiſſen. Großer Das rab meines lieben
eibes muß ich V ari ſu

Man könnte erſucht ſein, in einer ſo vollendeten Hingabe n Gottes
Schickungen einen gewiſſen Charaktermangel, eine ar a  X
Paſſivität ehen ein Leopold ozart war bon der ahrhei gänzlich
durchdrungen, daß der Menſch zwar auf ott bertrauen oll, als ob alles
bon ihm abhinge, daß aber anderſeits ſo arbeiten müſſe, als ob die
menſchliche Tätigkeit eins und alles ſei Als ihm ſein Sohn, der V der
Tat uar zu dieſer Paſſivität neigte, einmal chrieb, daß alle Spekulationen
überflüſſig ſeien, da wir doch nicht wiſſen önnten, was eſchähe, ant⸗
wortete ehr ern „Das iſt in der Tat ohne alle Überlegung in den
Tag hineingedacht Uund gewi unbeſonnen hingeſchrieben Daß alles nach
Gottes en gehen uß, ird kein vernünftiger enſch, will nicht
agen Chriſt, eugnen olg aber daraus, daß wir Wil ahin handeln
und ür alles Unbeſorgt eben, keine Anſtalten treffen und nur abwarten
ollen, bis oben bon ſich zum ache hereinfliegt? erlangt
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nicht Gott ſelbſt und die vernünftige Welt bon uns, daß wir bei allen
unſeren Handlungen die Folgen Und das Ende nach Unſeren menſchlichen
Vernunftkräften üÜberlegen, und ſoviel uns moͤglich, vorauszuſehen uns
bemühen ſollen? Mit einem u Es ſind keine überflüſſigen
Spekulationen, enn man etwa vorhat und ſich zwei bi drei ne
arüber formiert Und die dazu ötigen Veranſtaltungen vorausmacht, Um,
enn eines nicht geht, ohne Verhinderung das andere ergreifen können
Wer anders handelt, iſt ein unverſtändiger oder leichtſinniger Menſ der
ſonderheitlich bei der eutigen Welt bei aller der größten Geſchicklichkeit
immer zurückbleiben, 10 Unglücklich ſein wird, da erdie bon Schmeich
lern, Maulfreunden Und Neidern beſtändig ird hintergangen werden.

erke *2 Dir wohl, mein ohn, ein einziger Menſch Unter auſend, der
nicht aus igennu Dein wahrer Freund iſt, iſt eines der en Under
dieſer elt.“ Vor wie bielen Enttäuſchungen Gre olfgang ewahrt
geblieben, enn es ihm 1e gelungen wäre, die Tragweite dieſer Grundſätze
zu erſfaſſen

1e 0  esfurcht Leopold Mozarts war e ſt gebunden
und aufs innigſte verknüpft mit ſeinem ka  en Glau⸗
bensbe

ußtſein Spuren davon ſind uUuns 10 ereits egegne Am
2 Oktober 1777 ſandte ſeinem Sohn folgenden Namenstagsglück⸗
unſ „Abe was kann ich Dir jetzt wünſchen, was ich Dir nicht immer
wünſche? wünſche Dir die na Gottes, die Dich allerorten
egleite, die Dich niemals erlaſſen olle und iemals verlaſſen wird, enn
Du die Schuldigkeit eines wahren katholi riſten auszuüben befliſſen
biſt Du kennſt mich bin kein Pedant, kein Betbruder, noch weniger
ein Scheinheiliger: allein Deinem ater wirſt Du wohl eine nicht ab⸗
ſchlagen leſe iſt daß Du für Deine eele beſorgt ſein wolleſt, daß
Du Deinem ater keine Beängſtigung Iin der Tode  Unde verurſachſt,
ami VN jenem chweren Augenblick ſich keinen Vorwurf machen darf,
als m der orge für Dein Seelenheil vernachläſſigt.

ein Uer für den katholiſchen Glauben ging ogar ſo weit, daß Be⸗
kehrungsverſuche ma So ſchrieb im ahre 1764 an Hagenauer
aus helſea bei London „Der emeldete Sipruntini iſt ein großer Virtuos
auf dem Violoncello, er iſt eines holländiſchen Uden Sohn Er fand den lu⸗
diſchen Glauben und ihre Zeremonien und Gebote, nachdem 4 Italien und
Spanien durchgereiſt, lächerlich: hat olchen Glauben demnach verlaſſen; doch
weiß noch nicht, ob ſich taufen läßt, und da naã  en von aubens⸗

mit ihm ſprach, fand aus allen ſeinen eden, daß er ſich dermalen
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egnüget, einen Gott zu glauben, dieſen bevörderſt, dann ſeinen Nebenmenſchenwie ſich ſelbſt zu lieben und als ein rlicher Mann zu eben gab mir
Mühe, ihm Begriffe bon unſerem Glauben beizubringen, und brachte *＋ ſoweit, daß er nun mit mir eins iſt, daß Unter allen chriſtlichen Glauben der
atholiſche der iſt Ich werde mit ächſtem wieder eine Attaque machen,denn man muß ganz gelinde darein gehen Geduld! Vielleicht werde nochMiſſionarius in Engelland.“ Nicht ganz zwei aAhre ſpäter ſchrieb den⸗
ſelben aus Paris „Wir aben einen Salzburger in Amſterdam angetroffen,welcher gewiſſer Umſtände kalviniſch geworden iſt Ich wünſchte ni
mehreres, als ihn auf einen beſſeren Weg zu bringen. Ich gab mir alle MüheDas zog mich wieder nach Amſterdam. Das te mich länger n Holland au

Irgendwelchen intoleranten Iſer können wir bei Leopolds Charakter nichtannehmen. Er chätzte das ute den Menſchen, wo er 8 fand So eri
eLr aus Paris vbon zwei Reiſegefährten, „die alles aben, was ein rlicher enauf dieſer Welt aben ſoll Und enn ſie glei eide Lutheraner ſind, ſo ſind— doch ganz andere Lutheraner, denen ich mich oft ſehr erbaut habe.“ Sein
Taktgefühl in dieſer Hinſicht eig der Lie den Sohn, eTL ihm die üblichen
Benennungen Andersgläubiger mitteilt. „Du ir wiſſen daß man die Luthe⸗

Evangeliſche nennen muß, denn ſie wollen nicht Lutheraner enannt werden
ſo ſagt an auch eine evangeliſche Kirche und nicht lutheriſche ir Wie te
Kaloiniſten Proteſtanten wollen enannt werden und nicht Kalviniſten. Das fielmir eben bei, Dir zur Nachricht zu agen, man könnte oft mit einem unruhigenMenſchen einem einzigen ſolchen Wort in Verdrießlichkeiten kommen; ob⸗
wohl ſich Vernünftige nicht arüber aufhalten.“

In der praktiſchen Ausübung ſeiner kirchlichen Pflichten ging Leopold
Mozart weit über das Gebotene hinaus. Auch auf Reiſen ieß ſich
lieber eine Unbequemlichkeit efallen, als daß die heilige
verſäumen Und wie oft In ſeinen Briefen die Beſtellung
eiliger en wieder! Für ſeine treu V Geſinnung ſehr bezeichnend
iſt ein Lie aus Holland Lorenz Hagenauer nach der Krankheit ſeiner
Tochter Nachdem wieder eine ethe heiliger en beſtellt atte, fügt
EL bei: „Nun hat mein Mädl auch die fromme Crescentia! gedacht
und auch ihr zu ren eine heilige Meſſe wollen eſen laſſen ein, da
wir noch nicht dergleichen tun befugt ſind, bebor unſere V in betreff
dieſer frommen Perſon decidiert hat, ſo laſſe ich dero Frau Liebſten
über, mit tlichen atribu Franziskanern ein Konſiſtorium arüber
halten und die ache ſo einzurichten, daß meine Tochter zufrieden geſtellt,
die atzungen Gottes und Unſerer Kirche aber nicht beleidigt werden.“
Niemand wind es bei ſolchen Geſinnungen wunder nehmen, daß ihm jede

Crescentia Höß von Kaufbeuren 1744, elig geſprochen 1900
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Art von Unehrbietigkeit beim Gottesdienſte in der Seele erhaßt war. So
ſchrieb ＋ ſeine Frau aus Mailand „Du mußt Dir nicht einbilden,
daß ich Dir eine Beſchreibung der ieſigen nda  en machen erde; ich
könnte * für Argernis nicht tun Alles beſteht m der uſt und im
Kirchenaufputz, das UÜbrige iſt alles die abſcheuli Ausgelaſſenheit.“

Die eiligen Sakramente empfing Leopold ozart oft und
und eſtan auch bei ſeinem ohne darauf. In einem Bericht aus

Bologna bom 2 Auguſt 1770 ſagt ELr . 77 aben wir eute
in der Pfarrkirche Unſere Andacht verrichtet allda gebeichtet und kom⸗
muniziert, dann den reuzweg miteinander gemacht und ſodann mitein⸗
ander in das nur 200 Schritte entfernte zurückgekehrt, (8c
ein ominikanerpater) lsdann 12 Uhr für die Herrſchaft die heilige
Meſſe und ge  nlichen Roſenkranz gehalten Du kannſt inzwiſchen in
Salzburg ein paar ſchön vergoldete Scheine für uns machen aſſen, denn
wir kommen er als Heilige nach Hauſe „Darf ich wohl fragen“,
ſchrieb ſieben päter, als olfgang mit der Utter in Mann—
heim weilte, „ob olfgang nicht auf das Beichten ergeſſen hat? ott
geht vor allem Von hm müſſen wir Unſer zeitliches lück erwarten
und für das ewige immer orge tragen. unge eute ren dergleichen
en nicht gern, ich weiß es, ich war auch jung; allein ott ſei ank
geſagt, kam doch bei all meinen jugendlichen Narrenspoſſen immer
wieder mir ſelbſt, floh alle efahren meiner eele Und immer
ott und meine Ehre Und die Folgen, die gefährlichen Folgen vor ugen
Es andelte ſich abet nicht etwa die Oſterbei denn der rie war
Iim ezember geſchrieben. olfgang war wirklich verdrießli über
ieſe Mahnung, aber die Utter konnte eri  en, daß ſie Tage der
Unbefleckten Empfängnis gebeichtet hätten. Als einmal nach dem Tode
der Utter der gewohnte rie bon olfgang nicht eintraf, kam der
ater in große orge den ohn rwarte mit egierde einen
rie Uund doch ittere ich und wir alle bor dem Briefträger, eil ich
mich bor einer erſchrecklichen Nachricht fürchte So oft Ullinger eintritt,
etra ich ſeine Geſichtszüge mit der größten Aufmerkſamkeit, ob nicht
etwa mein Todesurtei m Händen hat 0 vier ſchlafloſe ——

die ind gar ſchwer, ſehr ſchwer, mein Sohn ich el  ete
und kommunizierte ſamt Deiner weſter allſogleich Und bat Gott mn⸗
ſtändig Deine Erhaltung. Der eſte Ullinger ete täglich in der
eiligen Meſſe für
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icht minder reng le. ater ozart auf die Beobachtung des
Faſtengebotes, auch auf der kiſe trotz größter Unbequemlichkeit.

iſt mir nur leid“, ſchrie die Gemahlin auf der Rückreiſe von
Venedig am März 1771, „daß wir ni als etr aſttage auf
unſerer eiſe aben werden. Aus Schwetzingen eri er Hagenauer,
daß man dort nur ſehr er Faſtenſpeiſen ekomme und leſe m chlechter
Zubereitung; alles eſſe (er gebrau hier einen derberen u  ru Fleiſch
„Und wer weiß, was ſie uns gegeben aben Baſta! Wir aben keine
Schu Über mailändiſche Mißbräuche chreibt an  ——2 braben bon
Aſchermittwoch 1770 „Hier ißt man morgen oder Donnerstags noch
Fleiſch ies iſt nach der ambroſianiſchen Kirchenordnung, und ſo
eht die In den Klöſtern aber hält man die roͤmiſchen ebräuche
Uund ng die Faſten ＋

n Aſchermittwoch CESs laufen aber ſcher⸗
mittwoch und Donnerstag alle Geiſtlichen aus den Klöſtern ihren Be⸗
annten in der und aden ſich zum Flei

cheſſen ein Wie gefällt
Ees2 O, mit der Zeit werde ich Dir hundert dergleichen ne en
erz  en, die gar nicht auferbaulich, ondern ärgerli ſind 1

Der Briefwechſe iſt ferner voll bon Aufforderungen zum en Daß
der ater während der faſt einjährigen Kunſtreiſe ſeines Sohnes täglich
den Roſenkranz etete, iſt ereits rwähnt Er Unterließ ihn auch nicht,
enn noch ſo ſpät abends geworden war und das Nannerl ereits
ſchläfrige Ugen Wiederholt ies ELr olfgang auf den Gebrauch
des großen, lateiniſchen Gebetbuches hin, das ihm auf die Reiſe mit⸗
gegeben ſeien dort alle Pſalmen und andere Kirchentexte ſowie
orgen⸗, bend⸗ ei und Kommuniongebete enthalten. Da die la⸗
teiniſchen Pſalmen er verſtehen ſeien, rät ihm, ſich in Mann⸗
heim eine deutſche Überſetzung kaufen.

Noch in manchen andern leinen gen zeig ſich die katholiſche Tradition
in der Familie ozart. Aus Italien brachte verſchiedene Reliquien
und eine Kreuzpartike mit, m Genazzano beſuchte und verehrte das
wundertätige ild ari bo  — Rat, und aus Schwetzingen
berichtet m dem ereits erwähnten rie „Merkwürdig iſt, daß wir
bon Waſſerburg aus bis jetzt kein Weihbrunnkrügl mehr in unſerem
Zimmer hatten Denn, enn die Orter glei atholi ſind, ſo leiben
derlei en doch ſchon weg, eil viele lutheriſche Fremde auch durch⸗
reiſen, Und folglich ſind die Zimmer ſchon ſo eingerichtet, daß alle Reli⸗
gionen darin wohnen können Man ie auch in Schlafgemächern ſelten
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nderes als ein paar Landſchaften oder das Porträt en
Kaiſers gar ſelten Ein Kruzifix Aus folgendem Satz den Er ſeine
Frau aus Bologna chreibt ird man nſchwer herausleſen önnen, daß
ozart ſchon damals die Unfehlbarkeit glaubte
andelt ſich die vnopsis sententiarum die Univerſité
Wien zuſammengeſtellt 77  lele en werden dem römiſchen Hof
nicht ſonderheitlich efallen, ſonderheitlich, da ſie feſtſetzen, daß das on⸗
zilium mehr als der iſt, das iſt ſo viel, als daß der Papſt nicht
Unfehlbar iſt 40

Bei dieſer ausgeſprochen katholiſchen Geſinnung ewahrte jedo eopold ozart
ſein nüchternes Urteil Er gehörte nicht zur Sorte der Leichtgläubigen

Als einmal die Jungfer an Uunter Symptomen erkrankte, die für Be⸗
ſeſſenheit halten können ſchickte ETL nach dem Arzt erne Geiſterhiſtorie aus
dem Bariſaniſchen Hauſe, die ihm mitgeteilt wurde ie er für hyſteriſche Ver⸗
endung ehr geißelt ETr den Aberglauben den er in Italien ge⸗
funden hatte „Hundert chöne en machen mir Abreiſe aus Neapel
traurig; die Unfläterei die enge der Bettler das abſcheuliche Volk 10 das
gottloſe Volk die chlechte Erziehung der Hinder die unglaubliche Ausgelaſſenheit
ogar in den Kirchen macht daß man auch das ute mit ruhigerem Gemüte
verläßt den erſchrecklichen Aberglauben und die enge der gottloſeſten Ab⸗
götterei könnte ich Dir ürze nicht beſchreiben Auch Leute von Diſtinktion
ſind voll des Aberglaubens Ich werde Dir zu erzählen wiſſen Und
iſt gar nichts Kleines Du daß jemand ott ruft ott olle
den Januarium itten, daß eEr dem en  en V dieſem oder jenem uſa
helfen ſolle.“ Nur ezug auf die Wirkung geheimer Naturkrä
cheint die Familie den Glauben der Zeit eteilt aben „Hier ſind die
Pillulen“, chreibt er an den Sohn, „davon werden Tag, nachdem
der Mond angefangen bat abzunehmen morgens ünf Und der
ohn macht ihm gar zur Linderung ſeiner Schwindelanfälle folgenden or  ag

Nehmen Sie Wagenſchmier ein Papierl eingewicke und tragen Sie es auf
der Bruſt und nehmen Sie auch das Kaiſerbein von Kal  ege und
für eimen Kreuzer Schwindlwurzel Papier und tragen Sie * bei ſich IM
Sack olfgang mochte ſeinen Vater vielleicht doch zu gut gekannt aben bei
ihm irgendein Vertrauen ſo abenteuerliche ittel vorausſetzen zu dürfen denn
im nächſten rie omm er nochmals darauf zurů 7 habe nen in
meimnem letzten reiben zweierlei ittel für den winde vorgeſchlagen die
enn ſie nen nicht ekannt ſind nen lelle nicht auglich vorkommen
werden Man hat mich aber erſicher daß ſie gewi Erfolg bringen
würden .

tto Jahn chrieb V ſeiner monumentalen Mozartbiographie über ater
Leopold den Satz „Ungeachtet ſeiner Frömmigkei Er die liefſte erach⸗
tung und den bitterſten V affentum Uund Pfa

rtſchaft aus

Stimmen. 92.
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Gelegenheit, beides in der Nähe kennen zu lernen.“ Es iſt wahrLeopold ozart unterſchied, wie jeder Vernünftige, bei dem rieſter das über⸗

natürliche Vermittlungsamt bon dem Menſchen Und er hatte V ſeiner ſo ver⸗
lotterten Zeit Gelegenheit genug, unerbauliche Beiſpiele geiſtlichen Stolzesund er Sitten kennen zu lernen, und bei ſeiner offenen, eraden atur
te. auch mit ſeiner Meinung nicht zurü So ſchreibt eLr aus Rom 1
ſeine Gemahlin „Du kannſt Dir den Hochmut der eſigen Abbate unmöglivorſtellen. eder, der nur das indeſte bei einem Kardinal zu tun hat, glaubtſo gut als der Ardina ſelbſt 3u Aus Paris ert FrauHagenauer: „Hingegen laufen die Geiſtlichen hier inzeln auf der Gaſſe herum,nehmen die Kutten bis nter die Achſeln hinauf ehen den Hut nach der eite
und unterſcheiden ſich gar nichts von einem weltlichen Gaſſentreter.“ Und N
Wolfgang chreibt Er. „Die ralaten In ugsburg alle,‚ die als
junger en kannte, alle Schrollen und werden '8 noch ſein: bove
maiore diseit minor (arare das Feld flügen).“

Trotzdem bleibt die Behauptung ahns, ſo allgemein ausgeſprochen,
treffend. Weitaus der Uund treueſte Hausfreund der Mozartſchen Familie
war der Geiſtliche Bullinger, deſſen Namen etwa 20mal, mit ren
genannt, uim Briefwechſel vorkommt. Freundſchaftlich war ferner der Verkehr mit
den Patres Im Kloſter Seeon. Als eim ohn Hagenauers Benediktiner
wurde, ſchrieb der Vater aus London „Ich und die Meinen wünſchen nenund dero Frau Gemahlin illion lück zu der angetretenen Standesverände⸗
rung des Herrn Sohnes Cajetan Er hat alſo das Orden  ei dem
nämlichen Tage angelegt, und ſich ins obitia begeben, welchem vor
etwa 17 Jahren in den Iden der geflickten ſen getreten und zu igen mit
meiner Frau Profeſſion gemacht habe.“ Das ſich immer mehr verdüſterndeSchickſal der Geſellſchaft Jeſu verfolgte der Vater bis nach ihrer Aufhebung mit warmer Sympathie. Schon 1764 chrieb eLr aus Paris, daß der dortigerzbiſchof In die Verbannung verwieſen worden ſei, eil ELr das Parlamentzugunſten der eſuiten geſchrieben habe, und fügt be  1 „Der .  1 Arm iſthier ein bißchen gar zu groß 1770 chreibt ＋ aus Bologna „Man hörthier und in Rom neuerdings große Bewegungen, die Ahin zielen, die eligionder Jeſuiten aufzuheben. Das Haus Bourbon will ſich gar nicht beſänftigenlaſſen, und ſowohl Spanien als Frankreich dringen beim Papſte noch immer

darauf.“ Als 1773 der rden wirklich aufgehoben wurde, le ETL
bon Wien aus ſeine emahlin einen langen rief, der mit den Worten
beginnt „Nun mit den Jeſuiten geſchehen!“ Er eri dann,wie das Ublikum etrübt ſei, und wie ſelbſt gute katholiſche riſten der Mei⸗
nung ären, daß ihnen Seine päpſtliche Heiligkeit außer in Glaubensſachen ni
zu befehlen habe () Immer wieder kommt er V den ächſten Briefen daraufzurü und ſah bei ſeiner Weltkenntnis auch gle voraus, was kommen würde:
die Millionen, die man von den Jeſuiten erhielte, würden den Appetit nachden Einkünften anderer reizen. iellei war der Grund, Leo⸗
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pold ſo ausführlich über die zeſuiten berichtete, das Intereſſe an den Ereigniſſen,
das Er bei ſeinen beiden Hausfreunden ullinger und dem eingangs erwähnten
Andreas achtner vorausſetzen durfte. ullinger hatte ſeine Bildung im
nchener Jeſuitenkolleg erhalten, achtner In Ingolſtadt. Letzterer
auch literariſche Intereſſen und e Unter anderem ein Jeſuitendrama,

Franz Neumayrs „Der Uguſtin un ſeiner Bekehrung“, ins Deutſche erſe
So fromm Leopold ozart war, ſo ehr war dem aufrichtigen, rlichen

Mann die Betſchweſterei erhaßt. So chreibt ſeine Tochter, allerdings
zu einer Zeit, wo Wolfgang wie auch die Tochter ſelbſt bereits verheiratet
7. und eLr ſelbſt etwa von joſephiniſch⸗radikalen een, die wir uns natür⸗
lich nicht zu eigen machen können, angeſteckt war: „Da le man, was Ure
Betſchweſterei für ein ſchauerlicher Unterſchied vom wahren Chriſtentum iſt Es
iſt doch immer gut, enn man die Weiberklöſter aufhebt. Es iſt weder wahrer
eruf, weder übernatürlicher Zug geiſtlicher, wahrer ifer, noch echte Ule
der wahren Andacht und ung der Leidenſchaften darinnen, ondern nichts
als wang, Gleisnerei, Verſtellung, Scheinheiligkeit und nendli viel undere
und Ende verſteckte Bosheit.“ Zwei Monate ſpäter kommt ETr ochmals
darauf zurü Er habe 8 „allzeit untrüglich wahr gefunden, daß die et⸗
ſchweſterei das unfehlbare Zeichen vieler moraliſcher Fehler ſei, die 0  e
Menſchen durch ihre Scheinheiligkeit edecken wollen“.

Der tiefernſten religiöſen Geſinnung, die Leopold ozart nie in ſeinem
eben verleugnete, ntſprach eine ebenſo te Auffaſſung der itt
en en Immer wieder ies ELr darauf hin, daß EL ott
Rechenſchaft für die Seelen ſeiner Kinder ſchulde Als einmal hei
einem Aufenthalt uin ünchen ſeine Tochter zu ſich kommen en wo  E,
ſchrieb ET ſeine Frau: „Wegen der Nannerl habe ich noch keinen Ort,
der anſtändig wäre, aufbringen können, denn in dieſem un iſt hier m
München ſehr große ehutſamkei n  19  7. Und als einmal der Leih⸗
kammerdiener und Truchſeß des Fürſten bei der Tochter Bekanntſchaft
en wo  E, berichtete arüber olfgang „Einmal überfiel
uns; bon erſelben Zeit aber wir niemals mehr
Und endlich, da ſich über ſeine le Unſere Dienſtmagd Treſel
öfters herausließ, befahl ich ihr agen, daß uns, enn einmal
verheiratet wäre, eine Ehre ſein würde, ihn Und ſeine Frau bei uns
ſehen, olange ＋* aber itwer wäre, mir ſeine Beſuche ber⸗
itten, indem meine Tochter nicht der Stoff einer Stadtgeſchichte ſein olle.“

Den Charakter ſeines Sohnes gang hat V ſeinen
Briefen wiederholt ſo geſchildert, daß wir ſeine intuitive Menſchenkenntnis
nur bewundern können Oft Und oft le ETr ihm ſeine Fehler bor und
bat ihn, doch ſich ſelbſt kennenzulernen und nicht in in den Tag

38*
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hineinzuleben. Er recht gut, daß Wolfgangs kritikloſe Vertrauens⸗
ſeligkeit die Hauptgefahr bildete, Uund Urde nicht müde, ihn bor falſchen
Freunden und Schmeichlern warnen „Die Erfahrung, die Du mit
Schaden erſt machen wirſt, hat mich überzeugt, daß e8 keinen wahren
Freund Iim Ußerſten rade gibt, als einen ater
E die Kinder ſind es nicht in dem nämlichen rade ihre
Eltern ott hat auch deſſentwegen den Kindern das ebot, ihre
Eltern ehren, Uund Strafe ogar beizufügen für notwendig efunden, da

P  ETLr den Eltern ern Gebot beizuſetzen nicht n  19 fand.“ Er ete ihn
auch, olange mit ihm reiſte, wie ſeinen Ugapfel, und noch dem
22jährigen gab ſeine Utter als Begleiterin mit leſe konnte reilich
die arke Hand des Vaters nicht rſetzen, bei all ihrer Frömmigkeit war
ſie viel nachgiebig. Das V Leopold, Und darum auch
bei dieſer Reiſe ſtets die ge in der Hand ehalten, rang auf häufige,
die Ver  ni  e ſchildernde Berichte, Um in berwickelten agen glei
elfend mit ſeiner Erfahrung Uund mit ſeinem weiſen Rat eingreifen
können „Das mag Dir als ege dienen“, ſchrieb er, „mehr mit er⸗

wachſenen Perſonen frei und natürli umzugehen, als mit ſolchen Un⸗
gezogenen, Unzeitigen Uben, die mit ni groß tun önnen, als daß
ihr ater Stadtpfleger iſt egen Burſchen muß man ſich immer
zur  en und ihrem Umgang, olglich ihrer Vertraulichkeit mit allem
el ausweichen.“ Dann etwa päter, nachdem ihm gezeigt, daß
ſeit der indhei ſeinen ganzen Charakter geänder habe „Jetzt aber biſt
Du, wie mir cheint, zu voreilig, jedem NV ſpaßhaftem Ton auf die erſte
Herausforderung 3u antworten, und das iſt dann der er Schritt zur
Familiarität, die man bei dieſer Welt ni viel en muß, enn man

ſeinen Reſpekt erhalten will Wenn man ein gute Herz hat, ſo iſt man

freilich frei und natürli ſich herauszulaſſen ewohnt, allein das iſt ge⸗
Und ehen Dein Herz iſt Es, welches macht, daß Du einem

Menſchen, der Dich wacker lobt, der Dich hochſchätzt und bis m den
Himmel rhebt, keinen Fehler mehr iehſt, ihm alle Deine Vertraulichkeit und
lebe ſchenkſt wo Du als nabe die übertriebene Beſcheidenheit hatteſt,
gar weinen, enn man Dich ſehr Die größte un iſt,
ſich elbſt kennen lernen, und dann, mein lieher Sohn, mache 63 wie

Und ſtudiere andere eute recht kennen lernen. Du wei daß
dies immer mein Studium war, und ＋ iſt gewi eim ſchönes, n  8,
1a notwendiges Studium.“
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In Mannheim hatte ſich olfgang VNV 0  1 eber, die Schweſter
ſeiner eren Gemahlin Conſtanze, erlie und plante, obwohl el auf
Zuſchüſſe des ohnehin bedrängten Vaters angewieſen, in ſeinem unpraktiſchen,
unüberlegten Sinn eine Kunſtreiſe mit der berarmten Familie eber nach
Italien Darauf der ater

„Deinen rie vom habe mit Verwunderung und Schrecken durch⸗
geleſen. ange auch an, ihn eute den 11 beantworten, indem ich die

Nacht nicht habe ſchlafen önnen, und ſo att bin, daß ganz angſam
Wort für Wort ſchreiben und ihn nach und nach bis morgen zu Ende bringen
muß Ich War, Gottlob, jetzt immer wohlauf allein dieſer rief, an dem
meinen ohn nichts anderem mehr rkenne, als dem Fehler, daß Er allen
Leuten auf das er Wort glaubt, ſein zu Herz durch Schmeicheleien und
gute orte jedermann bloßſtellt, ſich vbon jedem auf alle ihm gemachten
Vorſtellungen nach elteben hin und her lenken läßt, und durch Einfälle und
grundloſe, nicht überlegte, mn der Einbildung tunliche Ausſichten ſich ahin
bringen läßt, dem Uhen remder Leute ſeinen eigenen Ruhm und Utzen und
ogar den Utzen und die ſeinen alten, ehrlichen Eltern ſchuldige Ife aufzuopfern:
dieſer rie hat mich ſo mehr niedergeſchlagen, als mir vernünftige
Hoffnung machte, daß Dich einige Dir chon begegnete mſtände und meine
hier mündlich und Dir ſchriftlich gemachten Erinnerungen hätten überzeugen
ollen, daß man, ſein lück ſowohl als auch ſein auch nur gemeines Fort⸗
kommen in der Welt zu uchen, und Unter der verſchiedenen Art guter, er,
glücklicher und unglücklicher Menſchen endlich das eſuchte Ziel zu erreichen, ſein

Herz mit größter Zurückhaltung verwahren, ohne die größte über⸗
legung unternehmen und ſich bon enthuſiaſtiſcher Einbildung und ungefähr
linden infällen niemals hinreißen aſſen müßte Ich bitte Dich, ein lieber
Sohn, ies dieſen rie mit Bedacht, nimm Dir die Zeit, ſolchen mit Über  2
legung eſen Großer, ütiger Gott, die für mich vergnügten Augenblicke
ſind vorbei, Du als Kind und nabe nicht chlafen gingſt, ohne, auf dem

ſtehend, mir das oragnia figatava vorzuſingen, mich öfters und am
Ende das Naſenſpitzl zu küſſen und mir zu agen, daß, enn alt ſein werde,
Du mich in einer Kapſel, wo ein las davor, bor aller Luft bewahren wolleſt,

mich immer bei Dir und In ren halten Höre mich demnach mit
Geduld! Unſere Salzburger Bedrückungen ſind Dir vollkommen ekannt, Du
el ein Auskommen, und endlich, Dir ein Verſprechen
gehalten, Dich weiter gehen zu aſſen, und alle meine Drangſale. Die Abſicht
Deiner eiſe zwei Urſachen: einen beſtändigen Uuten Dienſt zu ſuchen,
oder, enn dies m  ingt, ſich an einen großen Platz zu begeben, große
Verdienſte ſind Beides ging auf die Abſicht, Deinen Eltern beizuſtehen, und
Deiner lieben weſter fortzuhelfen, bor allem aber, Dir Ruhm und Ehre m
der Welt machen. Das biſt Du Deinem vbon dem gütigſten ott er⸗
haltenen außerordentlichen Talente chuldig, und omm nur auf De  me
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ernun und Lebensart an, ob Du als ein gemeiner Tonkünſtler, auf den die

Welt ergißt, oder als ein berühmter Kapellmeiſter, von dem die Nachwelt
auch noch in Büchern ob Du bon einem Weibsbild etwa eingeſchläfert mit
einer Ube voll notleidender Hinder auf einem r⁰ oder nach einem
ſtl hingebrachten eben mit Vergnügen, Ehre und Nachruhm, mit allem
ſür Deine Familie wohlverſehen, bei aller Welt in Anſehen ſterben
Dein Vorſchlag (ich kann kaum ſchreiben, enn daran denke), der or  ag,
mit Herrn eber und zwei Töchtern herumzureiſen, mich einahe Um
meitne ernun gebracht. le  er ohn Wie kannſt Du Dich doch von ſo
einem abſcheulichen, Dir zugetragenen edanken auch nuUur auf eine Stunde ein⸗
nehmen laſſen Dein rie iſt nichts anders als ein Roman geſchrieben.
Fort mit Dir nach Paris! Und das bald, etze Dich großen Leuten die
elte Aut Caesar, aubt 1hil.“

Der ater naturli recht gut, daß ari eimn ſchlüpfriger
oden ſei, Und mo auch die Utter abet ſein, ſo konnte ſeine
Beſorgniſſe nicht verhehlen „Du ſiehſt Unter anderem“, ſchrieb arum
an den Sohn, „daß Herr Heufeld, ſo ein lauer I als Er, wie
wir ihn alle kennen, dennoch die Anmerkung macht, daß Dir utraut,
daß Du nach den dbon Deinen Eltern erhaltenen Grundſätzen Dich
bor er Geſellſchaft en wir Ebhen eine dergleichen Unterredung le.
Graf Khünburg, Oberſtſtallmeiſter, dieſer Tage mit mir, der eben, wie be⸗
annt, keinen Anſpruch auf Heiligkeit macht, und Ußerte mir ſeine ängſt⸗
iche Beſorgnis aris, da Dich le Und ari ennt, wo

ſich alle Mühe geben muß, den Gefahren auszuweichen; ſonderheitlich muß
man alle Familiarität überhaupt, ſonderheitlich mit jungen Franzoſen,
fliehen Und Frauenzimmer, die ihre Verſorgung ſuchen, en jungen
Leuten bon großem Talent erſtaunlich nach, um ſie ums eld bringen,
oder gar in ihre Falle und zum ann bekommen. ott Und Deine
wa  are ernun werden Dich bewahren. Das ITde wohl mein Tod
ſein. Er ſelbſt 0 ſchon vorher m einem rie die
emahlin ſeine reunde Hagenauer folgende lebendige Charakteriſtik der
Franzöſinnen niedergeſchrieben: „Man muß nicht immer Mannsperſonen
ſchreiben, ondern ſich auch des ſchönen und andächtigen Geſchlechtes er⸗
innern. Ob die Frauenzimmer in Paris chön ſind, kann ich mit
Grund nicht agen, denn ſie ind wider alle atUr, wie die Berchtesgadener
ocken, ſo gemalt, daß auch eine bon atuér Perſon durch leſe
garſtige Zierlichkeit den ugen eines rlichen Deutſchen unerträgli ird
Was die Andacht anbelangt, ſo kann ich verſichern, daß man gar keine
Mühe aben wird, die Wunderwerke dieſer franzöſiſchen Heiliginnen
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unierſuchen; die größten Under wirken diejenigen, die weder Ungfern,
weder Frauen noch itwen ſind, Und leſe Under geſchehen alle bei
lebendigem Leih Wir wollen ſeinerzeit klarer über leſe Sache prechen
Genug! Man hat Mühe genug, hier unterſcheiden, wer die Frau vom
Haus iſt eder lebt, wie will, und (wenn ott nicht ſonderheitlich
gnädig iſt) ſo geht ＋2 dem Ni vbon Frankreich wie dem ehemaligen Per⸗
ſiſchen el Das meiſte eld ird hier auf Lukretien, die
nicht ſelbſt erſtechen, berwandt 4.

Kurz bevor olfgang nach ari abreiſte, ſchrieb ihm der ater
noch einen herrlichen rief, ein wahres Denkmal treueſter Vaterliebe und
Vaterſorge, mit dem ich ieſe Studie, die Wirkung der väterlichen Er⸗
ziehungsgrundſätze einer ſpäteren Darlegung vorbehaltend, beſchließen
ede weitere Wort könnte die lefe Ergriffenheit nur abſchwächen, die
der rie im Herzen des Leſers zurückläßt.

alzburg, den Febr 1778
Mein lieber ohn!

Da allem Vermuten nach dieſer der rie ſein kann, den Du von
mir gewi noch in Mannheim erhalten wirſt, ſo iſt N Dich allein gerichtet.
Wie e8 mir fällt, daß ich nun weiß, daß Du Dich noch weiter von mir
entferneſt, kannſt Du ſwar Dir Vi etwa vorſtellen, aber mit derjenigen Emp⸗
findlichkeit nicht fühlen, mit der eS mir auf dem Herzen ieg Wenn Du Dir
die Mühe nehmen wi bedächtlich nachzudenken, was ich mit euch zwei Kindern
in zarten Jugend Untern  men habe, ſo * Du mich keiner Zaghaftig  2
keit be  uldigen, ondern mir mit allen andern das Recht widerfahren aſſen,
daß ich ein ann bin und allzeit war, der das Herz atte, alles zu
Nur tat alles mit der menſchenmöglichſten Vorſichtigkeit und Nachdenken;
wider die Zufälle kann nman dann nicht; denn nur ott die Zukunft
voraus Wir freilich bisanhero weder glücklich noch unglücklich, e8 war,
ott * gedankt, ſo mitten durch Wir aben alles verſucht, Dich und
auch Uuns durch ich, glücklicher zu machen und wenigſtens Deine Beſtimmung
auf einen eſtern Fuß zu etzen; etin das Schickſal wollte, daß wir nicht zum
Zweck kamen Ich bin aber, wie e8 Dir ekannt, durch unſern letzten Schritt
tief hineingeſunken, und Du weißt, daß ich nun 700 ſchuldig bin,
und mit meiner monatlichen Einnahme nicht weiß, wie ich nun mich,
die Mama und Deine weſter unterha  en werde, da ich jetzt gar
in meinem eben von dem Fürſten nicht einen Kreuzer 3u hoffen
habe Du ſiehſt alſo ſonnenklar ein, daß Deiner alten Eltern und gewiß
guten, Dich von gan  0  em Herzen liebenden weſter zukünftiges Schickſal ledigli
mM Deinen Händen iſt Ich habe ſeit euerer Geburt Uund auch chon vorhero,
eitdem ich verheiratet bin, mir * gewi ſauer werden ſſen Um nach
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und nach einer Frau und ſieben Kindern, zwei Ehehaltern und der Mama er
mit etlichen und 20 monatlichem ge  en Einkommen Unterhalt
z u erſchaffen Kindbetten, Todfälle und Krankheiten auszuhalten, we
nkoſten, enn Du ſie überlegſt, Dich überzeugen werden, daß nicht nur
allein nicht einen Kreuzer auch nUur zu meinem mindeſten Vergnügen angewendet,
ondern ohne ſonderbare Gnade Gottes, bei aller meiner Spekulation und ſauern
Mühe, niemals hätte ahin bringen können, Le — ——
und dennoch war niemals in u  en als jetzt Ich habe dann
alle meine Stunden euch zwei aufgeopfert, m der Hoffnung, er ahin
zu bringen, nicht nur daß ihr beide ſeinerzeit auf Eeure Verſorgung Rechnung
machen önntet, ondern auch mir ein geruhiges er zu verſchaffen, ott für
die Erziehung meiner Kinder Rechenſchaft geben zu können, ohne fernere orge

für mein Seelenheil ſorgen und mit Ruhe meinem Tod entgegenſehen zu
können. ein die Fügung und der Wille Gottes hat geordnet, daß
nun erſt bon der ge ſauern Arbeit, ektion zu geben, mich Unter⸗
ziehen muß, und zwar einem Ort, wo teſe ſchwere emühung ſo chlecht
bezahlt wird, daß doch alle onate ſeinen und der Seinigen Unter⸗—
halt nicht herausbringt. Und dennoch muß man noch roh ſein und ſich
eine Bruſtkrankheit ＋ den Hals reden, wenigſtens doch wa ein⸗
zunehmen. Ich habe nun V Dich, ein lieber olfgang, nicht nur allein
kein, auch nur das geringſte Mißtrauen, ſondern ich etze m Deine kindliche
Liebe alles Vertrauen Und alle Hoffnung Es omm nur auf Deine geſunde
Vernunft, die Du gewi haſt, enn Du ſie ren wi und auf glückliche
Umſtände Das läßt S nicht zwingen; Deine Vernunft aber *
Du immer zu Rate ziehen, das hoffe und das bitte Dich Du omm

in eine ganz andere Welt und Du mußt nicht glauben, daß aus Vor⸗
Urteil Paris für einen ſo gefährlichen Ort d U contraire habe aus
meiner eigenen Erfahrung gar keine Urſache, Paris für ſo gefährlich anzuſehen.
ein meine damaligen und Deine dermaligen mſtände ſind himmelweit Unter⸗
chieden Wir waren in dem auſe eines Geſandten und das zweite Mal in
einer geſchloſſenen Wohnung; ich war ein geſtandener Mann, und ihr Qre:
Kinder; vermied alle Bekanntſchaft, und ſonderheitlich mit Leuten
von unſerer Profeſſion loh alle Familiarität; enke nach,
ob nicht das nämliche In Italien tat Ich machte nur Bekanntſchaft und

nur die mit Perſonen höheren Standes und auch Unter
dieſen — mit geſtandenen Leuten, und nicht mit jungen Burſchen, und dren
ſie auch vbom erſten ange Ich lud niemand ein,‚ mich in meiner Wohnung
öfters beſuchen, Aum i meiner reihei zu bleiben, und ie eS immer für
vernünftiger, andere, wenn's mir elegen, zu beſuchen Denn gefällt mir der
Mann nicht,‚ oder ich habe Arbeit und Verrichtung, kann wegbleiben
im Gegenteil: kommen die eUte zu miir und ſind bon ſchlechter Aufführung,
ſo weiß nicht, wie ſie loswerde; und oft eme mir on nicht unangenehme
Perſon hindert mich an meiner notwendigen Arbeit Du biſt ein junger enſ
bon 22 Jahren; hier iſt alſo eine Ernſthaftigkeit des Alters, die einen jungen
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Burſchen, weſſen Standes auch immer ſein mag, einen Aventurier, einen
Schwenkmacher einen etrüger er mag alt oder zung ſein, abhalten
könnte, eine Fre und Bekanntſchaft zu ſuchen, um Dich Iin ſeine
Geſellſchaft, und dann nach und nach in ſeine Abſicht zu ziehen Man omm
ſo ganz Unvermerkt hinein, und weiß alsdann nicht mehr zurü Vom Frauen⸗
zimmer will gar nicht einmal ſprechen, denn da braucht eS die größte urück
haltung und alle Vernunft, da die Natur elbſt unſer Feind iſt, und wer da
zur nötigen Zurückhaltung nicht alle ſeine ernun aufbietet, ird alsdann
mſonſt anſtrengen, ſich aus dem Labyrinth herauszuhelfen; ein Unglück, das
meiſtens erſt mit dem Tod en Wie un man aber oft durch
anfangs n zu bedeuten habende Scherze, Schmeicheleien, uſw an⸗

Ufen kann, worüber ſich die nach der Hand erwachende Vernunft chämt mag
Du vielleicht ſelbſt ſchon ein wenig erfahren aben; ich will Dir keinen Vorwurf
machen. Ich weiß, daß Du mich nicht allein als Deinen Vater, ondern auch
als Deinen gewiſſeſten und ſicherſten Freund liebeſt; daß Du ei und ein
eheſt, daß unſer lück und Unglück, 10 ein längeres eben, oder auch ein
aldiger Tod, ott ſozuſagen un Deinen Händen iſt Wenn Dich
kenne, habe nichts als Vergnügen zu offen, was mich in Deiner Ab⸗
weſenheit, da ich der väterlichen Freude, Dich zu hören, Dich zu und zu
umarmen eraubt bin, allein noch tröſten muß Lebe als ein guter ka

liſ
Chriſt, tebe und ürchte Gott, bete mit Andacht Uund Vertrauen zu ihm mit
voller nbrun  V und Uhre einen ſo chriſtlichen Lebenswandel, daß, enn ich
Dich nicht mehr 0  e, meine Todesſtunde nicht angſtvo ſein möge. Ich
gebe Dir von Herzen den väterlichen egen und bin bis in den Tod Dein

ater und ſicherſter Freund
Leopold ozart.

oOſe Kreitmaier


